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Stratigraphische Untersuchungen im Paliozoikum der
' West-Karawanken
Von Hans PETER ScHONLAUE, Graz *)
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1. Einleitung

Im Raum 0stlich der Gailitzer Furche (Thérl-Arnoldstein, Kirnten) sind 1n
einem wenige km breiten Streifen als direkte Fortsetzung der Karnischen Alpen
vormesozoische (variszische) Gesteine aufgeschlossen. Sie reichen als zusammen-
hingender Zug bis an den N-Rand des Mitagskogels, wo sie vom Jungtertiir
iiberdeckt bzw. an Strungen von der iiberlagernden Trias der Karawanken (im
geologischen Sinn) abgeschnitten werden.

In der geologischen Literatur finden sich iiber dieses Paliozoikum im Ver-
gleich zu den westlich anschliefenden Karnischen Alpen bzw, dem Seeberger Auf-
bruch im E, nur wenige Angaben (PETERS, 1856; FrRECH, 1894; HERITSCH, 1936),
sieht man von den Aufnahmen TeLLERs (1910) ab, der die Umgebung des Kara-
wanken-Tunnels in seine geologischen Untersuchungen miteinbezog und karten-
mifig darselite.

Den Rahmen fiir die vorliegende Conodonten-stratigraphisdie Untersuchung
bildete neben dem unbefriedigenden Kenntnisstand des Paldozoikums in den
W-Karawanken (Loibl Paf bis Gailitz-Furche) die als Erginzung zur laufenden
Neuaufnahme des Kartenblatts Villach durch N. ANDERLE, Geologische Bundes-
anstalt, Wien, vorgesehene genaue Durcharbeitung des Paldozoikums. Die Ergeb-
nisse beschrinken sich avsschlieflich auf stratigraphische Daten und basieren anf
mehr als 100 Conodonten-Proben. Beziiglich der tektonischen Gliederung dieses
Raumes wird auf die in Vorbereitung befindlichen Erliuterungen zu dem in
Kiirze erscheinenden Kartenblatt Villach von N. ANDERLE verwiesen.

Es ist geplant, ausgehend von den Profilen Feistritz- und Korpitschgraben, die
Arbeiten auf weitere, gut aufgeschlossene Graben- und Straflenprofile im E wie
im W auszudehnen. Fiir die Einfithrung in das Untersuchungsgebiet dankt der
Verfasser Herrn Dr. N. Anperee. Ebenso sei fiir die bisherige finanzielle Unter-
stiitzung durdch die Geologische Bundesanstalt, Wien, aufrichtigst gedankt,

=} Adresse des Autors: Hans PeTer ScudnLave, Abteilung fiir Paliontologie und Historische
Geologie der Universitiit, A-8010 Graz.
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Abb. 1. Lage des Untersuchungsgebietes, F = Feistritzgraben, K = Korpitschgraben. (Entfernung
Villach—Arnoldstein = 17 km.)

2. Feistritzgraben

Der Unterbau der Karawanken wird durch den Feistritzbach teilweise gut
aufgeschlossen. Hier quert der tief eingeschnittene Graben eine mehrfache tekto-
nische Wiederholung steilstehender, unterschiedlich michtiger Kalkschuppen, die
von z. T. mehreren 100 m michtigen Schiefern und Sandsteinen getrennt werden.
Das Streichen ist generell E-W, der Bautypus shnlich den Verhiltnissen in den
Karnischen Alpen (cf. HerrTsch, 1936).

Im einzelnen ergibt sich aus den Gelindebeobachtungen und den Laborergeb-
nissen folgende Gliederung von N nach S (vgl. Abb. 2; Michtigkeiten sind germ'?
iiberzeichnet!):

1. Profil-Beginn bei Pkt.729 am nérdlichen Grabenbeginn mit steil nach S
einfallendem Jungtertiir (Rosenbacher Schichten) an der E-Flanke.

2. Etwa 35 m midhtige, massige bis undeutlich gebankte, hellgrave Mikrite
mit Intraklasten; ? Trias-Schuppe, NE-einfallend. Der Kontakt zu den umge-
benden Gesteinen wird von einer Morine {iberdeckt.

3. Etwa 8 m miichtige, cm- bis dm-gebankte, dunkelgrauve Quarzite mit cm-
groflen Quarzknauern; Alter unbekannt. Danach 150 m Schutt.

4. Etwa 10 m midhtige, diinngebinderte, gefiltelte rote und hellgriinliche
tonreiche Kalke des Unterdevon, Dariiber mit Stérungskontakt ca. 3 m micdhtige,
statk verschieferte, schwarze Schiefer-Lydit-Grauwackenfolge, deren stratigra-
phische Position nicht bekannt ist (? Unterkarbon).

5. Etwa 15 m michtige, tektonisch {iberprigte ,Platten“- bis Binderkalke mit
Zwischenschaltung teilweise dm-dicker, tonig-mergeliger Lagen. Im Top-Anteil
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vereinzelt massige, graue, tonarme Binke eingelagert. Der gesamte Komplex
wird nach Conodonten ins Unterdevon gestellt.

6. Kalke an der Briicke vor Hohe 800 an der E-Seite: Im Liegenden diinn-
bankige, schwarze Binderkalke, die nach 10 m in grobgebankte, 8 m michtige,
massige, graue Partien iibergehen. Dariiber 15 m michtige Kalke, die den unter 5.
beschriebenen Typen gleichen. Die gesamte Schichtfolge gehort dem Unterdevon
(uefer als Emsium) an.

Mit Stdrungskontakt wird dieses Kurzprofil iiber der Briicke von stark ver-
falteten und gestdrten, dm-gebankten, schwach gebinderten, rotgefledsten Flaser-
kalken tberlagert. Nadh ihrer lithologischen Ausbildung (Conodonten-Faunen
sind nicht signifikant) sind sie méglicherweise als Aquivalente der obersilurischen
Alucola-Kalke der Karnischen Alpen anzusehen; sie stellen somit die Basis (?)
eines inversen Profils dar.

7. Etwa 14 m midhtiger, steilgestellter Kalk-Lydit-Keil, an der Basis extrem
tektonisch beansprucht:

Uber 3 m miichtigen, schwarzen Kalkschiefern folgt ein ca. 1 m michtiger, teil-
weise zerquetschter Lydithorizont; dariiber dunkelgraue bis schwarze Kalke mit
Pyric-Partien (selten Orthoceren-fiihrend). Die Conodonten dieser Kalke zeigen
eine Einstufung in das Kok-Kalk-Niveau an, d. h, Wenlock bis basales Ludiow.
Dariiber folgen etwa 200 m Schutt.

8. Etwa 100 m vor der Graben-Verzweigung stehen im Bachbett Sandsteine
und Siltschieter des Hochwipfelflysch (Oberkarbon) mit bis zu 2 m midhtigen,
z. T. gradierten Grauwackenbinken an. Auffallend ist deren Michtigkeitsreduk-
tion auf wenige m lateraler Erstreckung (z. B. 0,95 m — 0,70 m von NE nach SW).
Nach der Briicke sind diese Schichten an beiden Grabenflanken aufgeschlossen.

9. Die Gelindestufe zwischen den beiden Zubringern des Feistritzbaches gibt
folgendes Profil vom Liegenden zum Hangenden wider (die basalen Anteile
sind allerdings nur im &stlichen Graben zu beobachten):

Ordovizium:

3m michtige, phyllitische, griingraue Schiefer; 6,50 m Tonflaserkalke mit
Conodonten des Ashgilliums (Ambalodus triangularis, Amorphognathus cf.
ordovicicus, Qistodus niger),

Ordovizium/Silur-Grenzbereich:

‘Etwa 10 m michtige ,Untere Schichten”: Schwarze Siltsteine, Kalksandsteine,
laminierte Sandsteine, In auffallender Weise sind in den tiefsten Partien iiber
dem Tonflaserkalk Pyritlagen (bis 15 cm Linge) sowie Pyritkugeln (Durch-
messer bis 5 cm) innerhalb der Siltsteine eingelagert.

? Silur:

4,50 m michtige, im Liegenden und ? Hangenden durch StSrungen begrenzte
dm-gebankte, plattige, schwarze Kalke mit cm-dicken, schwarzen Schieferzwi-
schenlagen. Dieses Schichtglied lieferte trotz reicher Probennahme keine Leit-
Conodonten, Auf Grund der lithologischen Charakteristika wird eine Einstu-
fung in das hohere Silur (?Cardiola-Niveau) in Erwigung gezogen.
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Abb. 2. Die Profile des Feistritz- und Korpitschgrabens (W-Karawanken). Erklirung im Texr.



Devon:

Der vermessene und Conodonten-stratigraphisch belegte Devon-Anteil umfafic
nahezu 60 m Schichtsiule. Es handelt sich vorwiegend um verschiedene Typen
von Flaser- und Knollenkalken, seltener plattigen Kalken, die bereits wenige m
tiber dem lithologisch deutlich abweichenden ? Silur-Horizont Conodonten des
tieferen Undertdevon fithren (Spathognathodus st. remscheidensis, Icriodus pesa-
vis, Qzarkodina typica denckmanni). Nahe dem Top des Profils zeigt die nach-
stehende Fauna mit Vorbehalt ein Siegenium-Alter an: Spathognathodus st. stein-
hornensis, Pelekysgnathus serrata, Spathognathodus stygins. Ein sicherer Nach-
weis von Emsium fehlt.

Die weitere Fortsetzung dieses Profils wird durch Schutt verdeckt bzw. an
einer Storung abgeschnitten. Danach folgt wiederum Hochwipfelkarbon.

Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Dr. N. ANDERLE, Wien, schalten
sich tiber diesem Profil in den Schiefern und Sandsteinen des Hochwipfelkarbons
nochmals unterdevonische, etwa 80 m michtige Crinoidenkalke ein. Erst danach
iberlagert, getrennt durch eine Stdrungsfliche (,Hochwipfelbruch“ nach Frech,
1894 und TELLER, 1910), Gridener Sandstein das variszische Stockwerk.

3. Korpitschgraben

Der Korpitschgraben quert die Schichtfolgen des Paldozoikums etwa 3 km
westlich des oben beschriebenen Profils. Auch hier werden einzelne, relativ gering-
michtige Kalkschuppen und -keile verschiedenen stratigraphischen Umfangs an-
geschnitten. Schwierige tektonische Verhilinisse deuten sich in der unterschied-
lichen Lagerung auf kurze Distanz an.

Das Profil beginnt an der Briicke am Ausgang des Korpirschgrabens bei
Pkt. 649, wenige m uber der Vereinigungsstelle mit dem westlicheren Ulrichbach:

10. Etwa 40 m michtige, S-fallende, teilweise spezialgefaltete, diinnplatuge,
grauve Kalke mit tonigen Zwischenlagen. In einigen Horizonten weist beginnende
Binderung auf stirkere tektonische Uberprigung. Etwa 8 m unter dem Top ist
diesem Zug ein 0,5 m michtiges Lyditband zwischengeschalter, das hangend
innerhalb weniger ¢cm in briunlich verwitternde, dolomitische Kalke iibergeht.

Beziiglich des Alters dieser nérdlichsten Kalkschuppe des Korpitschgrabens
kéonnen mit Hilfe von Conodonten derzeit keine Angaben gemacht werden. Nach
der Lithologie scheint eine Einstufung im Grenzbereich Silur/Devon (Platten-
kalk-Niveau) mdglich.

11. Kalke an der 1. Staustufe bzw. an der 2. Briidze:

Etwa 20 m michtige, Wand-bildende, gut gebankte, rétliche, tonrciche Kalke
bis Kalkschiefer (Basis!), z. T. mit Anzeichen von Binderung im mm-Bereich.
Conodonten und Tentakuliten bestitigen ein Unterdevon-Alter (tiefer als
Emsium). Den Top dieser Kalke trennt eine Stérung vom itberlagernden Hoch-
wipfelkarbon.

12. An der dstlichen Grabenflanke quert der Weg das folgende, 13 m michtige
Profil (von N nach $):

1,50 m schwarze, kieselige Schiefer mit Resten von Graptolithen;
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1,20 m Ruschelzone mit schwarzen Kalken und Schiefern;

0,80 m Schiefer;

3,50 m hellgrave, massige, dichte Kalke, schwarz geidert;

2,50 m diinngebankte Kalke mit schwarzen, mm-dicken Schieferlagen;

0,60 m stark tonige, schwarze Kalke und kieselige Schiefer;

3,00 m Top-Kalke, hellgrau, dm-gebankt, gestért.

Die aus den Kalken entnommenen Conodonten-Proben lieferten keine Leit-
Formen (ausschlieflich ,Durchliufer®); nach der lithologischen Abfolge scheint
allerdings eine Vertretung der ey-Platrtenkalke wahrscheinlich (basales Devon).

13. Kalke an der 3. Staustufe:

Etwa 40 m fleischfarben-rétliche und hellbraune, steilgestellte Kalkschiefer,
in die sich einzelne, massige, graue Binke einschalten. Die Conodonten stufen den
gesamten Komplex in das Emsium ein.

14. 11-m-Folge, bestehend an der Basis (unter dem Weg) aus blauen, diinn-
gebankten Lyditen, wihrend iiber dem Weg vorwiegend schwarze,» kieselige
Schiefer mic Lyditlagen folgen; sie gehen hangend in Tonschiefer mit phyllitischem
Habitus iiber, die einzelne, cm-dicke, kalkige Lagen fiihren. Die daraus entnom-
menen Proben lieferten nur unbestimmte Astform-Reste. Wie unten gezeigt wird,
diirfte es sich aber bei diesem Vorkommen um eine Vertretung der devonischen
Schiefer-Lydit-Fazies handeln.

15. Kalk-Lydit-Folge an der 8stlichen Grabenflanke vor und unmittelbar an
der Briicke bei Hohe 795 (vgl. Abb. 3):

Im Zuge der Probenauswertung zeigte es sich, dafl in diesem Bereich ein sto-
rungshedingt versetztes Profil vorliegt: Nach Conodonten konnten unteres
Emsium bis hohes Eifelium nachgewiesen werden. Die liegenden fossilleeren Ton-
schiefer bzw. hangenden Lydite diirften allerdings den stratigraphischen Umfang
dieser Folge wesentlich erweitern. Im einzelnen zeigt sich folgende Gliederung
vom Liegenden (Beginn mit dem Wegniveau) zum Hangenden (vgl. Abb. 3):

20 m dunkle Tonschiefer und Mergel;

1,50 m tonreiche Kalke,

4 m grobgebankte, mit welligen Schichtfugen versehene Tentakuliten-Flaser-
kalke;

2 m rotliche bis hellbraune Kalkschiefer; ubergehend in

4 m hellgrave Tentakuliten-Flaserkalke, grob gebankt, mit welligen, schwar-
zen Tonhiuten;

6 m tonreiche Kalke mit eingelagerten Lyditbiandern, schwarzen Mergel-
schiefern und kieseligen Schiefern;

4 m feingebinderte, dunkelgraue, spitige, undeutlich gebankte Flaserkalke
mit ¢cm-dicken Tonlagen;

2 m grobgebankte, dichte, heligraue Flaser- bis Netzkalke mit cm-dicken,
schwarzen Tonlagen;

2,50 m tonreiche, im Bruch dunkle Kalke, braun verwitternd, mm-laminiert;

Stérung (etwa 30-m-Versatz)
Der hangende Profil-Abschnitt setzt sich iiber dem Kalk-Horizont (entspricht
.dem zuletzt genannten Schichtglied) fort:
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Abb. 3, Sulenprofile der Schiefer-Lydit-Fazies im Korpitschgraben (W-Karawanken).

7 m Lydite;
2 m Waechsel von kieseligen Schiefern und diinnbankigen Lyditen;
4 m graugriine Tonschiefer;
4 m diinngebankee, helle Lydite;
10 m Profil-Liidke; _
8 m Tonschiefer-Lydit-kieselige Schiefer-Folge;
ca. 25 m blaugraue, hell gebinderte Lydite; genaue Michtigkeitsangaben sind
infolge der starken tektonischen Uberformung dieses Schichtgliedes nicht
mdglich;
I m griinlich-graue, violett anlaufende Tonschiefer bilden den Abschluf} dieser
Folge (Hohe 860 m im Wald {iber der Briicke).

Biostratigraphische Fixpunkte dieses Profils bilden einerseits die Tentakuliten-
Flaserkalke mit Faunen des Emsium, andererseits die feingebinderten spitigen
Hangend-Kalke mit Conodonten des hoheren Eifelium:

Polygnathus eiflius

Polygnathus I. linguiformis

Polygnathus angusticostatus

Polygnatbus bryanti

Polygnathus pseudofoliatus vam.

16. Kalk-Schiefer-Lydit-Folge nach der Grabenverzweigung an der &stlichen
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Grabenseite. Hier erschliet der Hang in einer tektonischen Wiederholung fol-
gendes Profil, beginnend im Bachbett (vgl. Abb. 3):

10 m Styliolinen-Flaserkalke mit Conodonten des unteren Emsium an der
Basis bzw. Conodonten des héheren Eifelium aus dem Top (es werden
nur wichrige Vertreter angefiihrt):

Polygnathus L. linguiformis

Polygnathus webbi

Polygnathus kockelianus

Polygnathus angusticostatus

Polygnathus cf. robusticostatus

Die Unter-/Mitteldevon-Grenze liegt demnach innerhalb der Flaserkalke;
2,50 m kieseliger Schiefer und vorwiegend helle Lydite, seltener graublau
laminierte Typen;
7,50 m tonreiche Kalkschiefer bis diinnplattige (< 1cm) Kalke, reich an
Styliolinen (Art-Bestimmung nicht méglich);
6 m Mergelschiefer mit einzelnen, mm-dicken Kalklagen. Im Liegenden neh-
men die kalkigen Lagen zu. Die Mikrofauna fiihrt keine Leitformen;
11 m vorwiegend feine, griinlichgrave Tonschiefer mit vereinzelt auftretenden
Kalk-Knollen (Linsen in cm-Grofle). Eine Conodonten-Probe im oberen
Teil dieses Schichtgliedes lieferte folgende, die obere Hilfte des Giverium
charakterisierende Fauna:
Polygnathus I, linguiformis
Polygnatbus I. mucronata
Polygnathus varcus
Polygnathus xylus
Polygnathus psendofoliatus
Polygnathus beckmanni
Polygnathus pennatus vam.

15 m dunkle fossilleere Tonschiefer.

Nach einer Profil-Liicke von wenigen m wiederholen sich Teile des oben be-
schriebenen Profils. Allerdings fiihrt hier der Top der basalen Styliolinen-Flaser-
kalke eine Unterdevon-Fauna (Emsium). Im Hangenden (7 m iiber dem Top der
Kalke des Emsium) wird diese Folge durch eine Stbrungsfliche von iiber-
lagernden, geringmiichtigen inversen Frasntum- und Famennium-Anteilen (0,30 m
Lydite, 0,80 m Knotenkalke, 3 m dunkle Schiefer mit Kalklinsen des do II)
getrennt.

Das Korpitschgraben-Profil schliefit mit Schiefern und Sandsteinen des Hoch-
wipfelkarbons ab; etwa in Hohe 1270 bildet der ,Hodhwipfelbruch® die tekto-
nische Grenze zum Gridener Sandstein {Mitteilung von Dr. N. ANDERLE, Wien).

4, Zusammenfassung

4.1. Die oben mitgeteilten lithologischen und biostratigraphischen Angaben
zeigen, dafl eine Verbindung der beiden eng benachbarten Profile aus der allei-
nigen Kenntnis der Grabenaufschliisse nicht moglich ist. Ebenso kann das von

631



TELLER, 1910 : 11, skizzierte Profil des Goritschacher Grabens, das weniger als
1 km 0stlich des Feistritzgrabens die Schichtfolgen des Paldozoikums quert, nicht
ohne bedeutende tektonische Konsequenzen in die Abfolge des Feistritzgrabens
tibergefithre werden.

4.2. Ahnlich den Verhiliissen in den Karnischen Alpen dominieren in den
nordlichsten Kalkschuppen des Variszikums der Karawanken Binderkalke bzw.
grob-kristalline Kalke und Schiefer mit phyllitischem Habitus; dementsprechend
liefern diese Kalke nur selten Conodonten, wodurch eine exakte Altersangabe
erschwert wird. Die Datierung mufl sich in der Folge meist auf lithostratigra-
phische Vergleiche mit den Schichtfolgen der Karnischen Alpen stiitzen.

4.3. Fiir die Faziesanalyse des Devon der S-Alpen ist der biostratigraphische
Nachweis einer Schiefer-Lydit-Entwicklung im Mitteldevon (? und Oberdevon)
von besonderem Interesse. Es werden damit die aus den zentralen und ostlichen
Karnischen Alpen gewonnenen Ergebnisse bestitigt und erginzt, wonach einer
im Extremfall iiber 1000 m michtigen Flachwasserentwicklung fiir grofle Teile
des Devon sowohl eine pelagische Cephalopodenkalk-Fazies (Raudhkofel-Fazies)
als auch lokal und anscheinend in Devon-Folgen nur auf einen bestimmten Zeit-
raum beschrinke, eine stark reduzierte pelitisch-kieselige Entwicklung gegen-
tiberstehen (vgl. FLUGEL, GRAF & ZIEGLER, 1959; FLUGEL, 1964; Manzoni, 1968;
BANDEL, 1969; SkaLA, 1969; SCHONLAUB, 1971 a, b).

Es bleibt bis zum Vorhegen Lingerer, ungestorver Profil-Folgen in den $stlichen
Karnischen Alpen und in den W-Karawanken abzuwarten, ob in Zukunft ein
klareres Bild der paliogeographischen Entwidklung im Devon wiedergegeben
werden kann.

Literatur

BanpeL, K.: Feinstratigraphische und biofazielle Untersuchungen unterdevonischer Kalke am Fufd
der Seewarte (Wolayer Sece, Karnische Alpen). — Jb. Geol. B.-A,, 112, 197—234 1 Abb.,
8 Taf., Wien 1969.

FLiGeL, H.: Das Paliozoikum in Usterreich, — Mitt. Geol. Ges. Wien, 56, 401—443, 5 Abb.,
Wien 1964,

Fuicer, H., Grie, W., & Ziecrer, W.: Bemerkungen zum Alter der ,Hochwipfelschichten®
{Karnische Alpen), — N. Jb. Geol. Paliont., Mh., 71959, 153—167, 3 Abb., Stuttgart 1959.

Frecu, F.: Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur vergleichenden Gebirgstektonik. — Abh.
Naturforsch. Ges. Halle, 18, 514 S, Halle 1394,

Her1tsci, F.: Der Nordrand der Karawanken im Gebiete von Worunizagraben—Faak am See—
Kanzianiberg. — Anz. Akad. Wiss, Wien, mathem.-natorwiss. KL, Nr. 7/8, 1—2, Wien 1936.

Manzont, M.: Il Devoniano superiore e il Carbonifero inferiore nelle serie pelagiche di Val Uqua
(Tarvisio). — Giorn. Geol,, (2), 34-1966, 641—684, 1 Abb., 3 Taf., Bologna 1968.

PeTeRs, K.: Bericht iiber die geologische Aufnahme in Kirnten, Krain und dem Gorzer Gebiete
im Jahre 1855. — Jb. k. k. Geol. R.-A., 7, 629—691, Wien 1856.

Scuéniaus, H. P.: Stratigraphische und lithologische Untersuchungen im Devon und Unterkarbon
der Karawanken (Jugoslawischer Anteil), — N. Jb. Geol. Paliont., Abh., Stuttgart 197t
(1971 a, im Drudk}.

— Die fazielle Entwicklung im Altpaliozoikum der Karnischen Alpen. — Z. Deutsch. Geol. Ges,,
2 Abb., 1 Taf., Hannover 1971 (1971 b, im Drudk).

SkaLa, W.: Ein Beitrag zur Geologie und Stratigraphie der Gipfelregion des Poludnig (Karnische
Alpen, Usterreich). — Jb. Geol. B.-A., 112, 235--264, 4 Abb., 8 Tab., 3 Taf., Wien 1969.

TeLLER, F.: Geologie des Karawankentunnels, — Denkschr. Akad. Wiss, Wien, mathem.-natur-
wiss, K., 82, 108 S., 2% Abb., 3 Taf., Wien 1910.

632



	Schönlaub, Hans Peter: Sratigraphische Untersuchungen im Paläozoikum der West-Karawanken.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1971, S.624-632, 1971.
	Seite 625
	Seite 626
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632

